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Ölten, 23. Juni 1927 Nr. 25 13. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt öer katholischen Schulvereimgungen öev Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 34. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
Z. Troxler, Pr»f„Luzern, Villeuftr.14, Telephon Sl.K«

Inseratrn-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-E. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

Ädounement- »Iohre-iirei, Fr. l0.—, bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Cheid Vt> S2) Au-laud Portozuschlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif
Inhalt: „Akademiiche Proletarier" — Das Kinogift — Luzerner Kantonolverband kathol Lehrer, Lehrer-

innen und Schulmänner — Des Meisters Ruf! — Alkohol und Gesundheit — Schulnachrichten — Bücher-
schau — Exerzitienturle — Beilage:— Volksschule Nr. 12.

„Akademische Proletarier"
Herr Dr. -Doka, Zürich, der Redaktor der

„Schweizer Rundschau", schreibt der „Schweizer.
Kirchenzeitung" vom 16. Juni 1927 folgende beher-
zigenswerte Worte zu diesem Thema:

Die Besorgnis erregende, wachsende Not der
Akademiker in unserem Land hat schon mehrfach
der Aufmerksamkeit größerer Kreise gerufen, aber
doch nicht in dem Grade, wie es dièses namentlich
die breiten Mafien des Volkes treffende Problem
erheischt. Die Bedrängnis mehrt sich und verlangt
dringende, ja radikale Abwehr.

Der Markt ist gesättigt nach dem elementaren
Gesetz von Angebot und Nachfrage. Spärlich sind
die entstehenden Lücken, sicherlich nicht weit genug,
um die Mafien einzulassen, die auf den Hochschulen
leben oder sich auf der Mittelschulstufe für das ho-
here Studium vorbereiten. Ausführungen statist!-
scher Natur erübrigen sich und sind bekannt; die
Tatsachen sprechen unbarmherzig. Daß es einen,
wenn man will, zwei akademische Berufe gibt, die
heute noch nicht überfüllt sind, ändert nichts an den

Feststellungen: Zahnärzte und Apotheker können
sich heute noch glücklich schätzen und müssen sich nicht
erst der Konkurrenz erwehren und eine sorgenvolle
Existenz fristen. Gerade diese zwei Berufe aber
gestatten nur eine beschränkte Aufnahme neuer Kan-
didaten; nach zuverlässigen Angaben wird ihr Heu-
liges Eldorado in wenigen Iahren nicht mehr be-
stehen.

Die Einschränkung in der Zulassung zum aka-
dcmischen Studium ist eine bittere, aber eiserne
Notwendigkeit. Es geht um das Glück des jungen

Mannes. Nur ganz tüchtige und vorzüglich bc-

gabte Leute, die einwandfreien Charakters sind und
eine überdurchschnittsmäßige Ausdauer besitzen, ha-
den heute Aussicht, sich durchzuringen. Auch unter
diesen erreichen recht viele das Ziel nicht. Der
Geistlichkeit fällt in dieser Frage eine primäre, pa-
storelle Aufgabe zu. Als Seelenführer des jungen
Mannes und als Berater derjenigen, die über ihn
die elterliche Gewalt ausüben, vermag der Prie-
ster bester als jeder andere bestimmend einzuwir-
ken.

Es ist Erfahrungstatsache, daß sich gar manche
Eltern, namentlich in unseren katholischen Landes-
gegenden, auf das Wort des Pfarrers oder Ka-
plans hin bewegen lasten, ihren Sohn auf die Mit-
telschule zu schicken. Und das geschieht ohne:

1. sich genaue Rechenschaft zu geben über die

Fähigkeiten des Lebenskandidaten:
2. sich zu vergewissern, ob die Spekulation rich-

tig ist, daß er dieses oder jenes sehnlichst ge-
wünschte akademische Studium ergreift — oder ob

er dazu eine nicht nur vorübergehende Neigung
besitzt:

3. ein Budget aufzustellen über die finanziellen
Erforderisifie und sich ein klares Bild zu machen
über die Einschränkungen, die sich die Eltern oder

gar eine große Schar Geschwister auferlegen müs-
sen:

4. zu überlegen, daß der Kampf nach dem Ab-
schluß des Studiums erst beginnt, daß dieser

Kampf heute gemeinhin mehr an Fähigkeit, Aus-
dauer, ja an Geld fordert als das Studium selbst.
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